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Teamorientiert und visionär
Das familiengeführte Bauunternehmen Zindel United gewinnt den Prix SVC Ostschweiz 2024.

Bettina Schnerr

Eine interessante Reise gehe zu Ende,
die vor etwa einem Jahr begonnen
habe, fasstChristophZeller,OK-Präsi-
dent des Prix SVC Ostschweiz, den
diesjährigen Findungsprozess zusam-
men.«Daraus resultieren fünfhochka-
rätigeFinalisten, die sichübermehrere
Juryrunden hinweg durchgesetzt ha-
ben», soZeller. Begeistert habeerneut
dasbreite SpektrumderUnternehmen,
das sich über ganz unterschiedliche
Branchen und Unternehmensgrössen
erstrecke.

IndiesemJahrüberzeugtedasBau-
unternehmens Zindel United ausMai-
enfelddie Juryvollumfänglichundwur-
de mit dem Prix SVC Ostschweiz aus-
gezeichnet.ZindelUnited,das inachter
Generation in Familienhand ist, deckt
mit seinemAngebotdengesamtenLe-
benszyklus eines Baus ab, inklusive

Rückbau und Recycling. Damit über-
nehmeZindel«einePionierrolle inder
Kreislaufwirtschaft mit Fokus auf ein-
heimischeRohstoffe», erklärte Juryprä-
sidentAndreaFanzun in seinerLauda-
tio. «MitdemerstennachweislichCO2-
neutralen Beton der Schweiz leistet
Zindel einen relevantenBeitrag zurEr-
reichung der Klimaziele.»

Mit dem zweiten Preis wurde die
Märchenhotel AG ausgezeichnet. Das
Familienunternehmen aus Braunwald
hat sich auf Familienurlaube speziali-
siert und mit dieser klaren Alleinstel-
lung sowie einer hohen emotionalen
Bindung der Gäste seinen Erfolg be-
gründet. Und das «in der herausfor-
dernden Tourismusbranche in einer
Bergregion», wie Fanzun betont. Die
namensgebendenMärchenerzählt die
EigentümerfamiliedenkleinenGästen
jedenAbendselbst, bevordiese sichauf
denWeg in den Speisesaalmachen.

Den dritten Preis erhielt die Huber
FensterAGausHerisau.DasFamilien-
unternehmen wird in fünfter Genera-
tion von den drei Brüdern Pascal, Se-
bastian und Matthias Huber geführt.
Die Fokussierung auf massgeschnei-
derte, individuelle Formen, wie sie
unter anderem für Baudenkmäler
und Renovierungen benötigt werden,
setzt den Grundstein für den Unter-
nehmenserfolg. Gemeinsammit einer
Partnerfirma in der Ukraine setzt die
Firma einen nachhaltigen Holzkreis-
lauf um.

Die beiden Diplomränge gingen in
diesem Jahr an die Emil Egger Gruppe
ausSt.Gallen,die sichmit einemRund-
umangebot für Schwerlast- und Stück-
gut-Logistik einen Namen macht, so-
wie die Nussbaum Matzingen AG aus
Matzingen, die als letztes Schweizer
Unternehmen Aluminiumdosen für
den europäischenMarkt produziert.

Editorial

20 Jahre
Prix SVC
Ostschweiz
Vor20 Jahrenwurde inSt.Gallen
erstmals ein Unternehmen mit
dem Prix SVC Ostschweiz, da-
mals SVC-Unternehmerpreis,
ausgezeichnet: die Abacus Re-
searchAG.Siegehörtheutenoch
zudenerfolgreichenFirmender
Ostschweiz.Dasgilt auch fürdie
weiteren Sieger: Telsonic AG
(2006),Varioprint (2008),Oert-
li Instrumente AG (2010), Mic-
rodiamant AG (2012), Sky-Fra-
me (2014), Berlinger-Gruppe
(2016), Corvaglia Holding AG
(2018), Evatec AG (2020),Wild
& Küpfer AG (2022) sowie für
praktisch alle inzwischen 65 Fi-
nalisten. Der Prix SVC Ost-
schweiz zeichnet nämlich nicht
kurzfristige «Highflyer» aus,
sondern langfristig erfolgreiche
Unternehmen.

Die meisten der genannten
Unternehmen wären wohl auch
ohne eine Auszeichnung wie
unserenPrixSVCerfolgreichge-
blieben. Dennoch wird die Re-
gionOstschweiz oder das regio-
nale Umfeld der Firmen durch
denPrixSVCoftdaraufaufmerk-
sam,was füreineunternehmeri-
sche Perle sich ganz in derNähe
befindet – ein wichtiger Vorteil
beispielsweiseauchbeiderheut-
zutage oft schwierigen Suche
nach qualifiziertem Fachperso-
nal. Zusätzlich wirkt der Preis
auch nach innen und verstärkt
die Identifikation der Mitarbei-
tenden.Dennzu sehen, dass die
eigene Firma erfolgreich ist und
dafür Anerkennung bekommt,
ist wichtig und motivierend für
den eigenenArbeitsalltag.

Wir sinddankbarundstolz, dass
es in der Ostschweiz eine Viel-
zahl von innovativenUnterneh-
mengibt, ausderenKreiswir ei-
nigen vorbildhaften Beispielen
alle zwei Jahre eine Bühne und
Aufmerksamkeit geben dürfen.
Damit bestärkenwir Unterneh-
merinnen und Unternehmer
undalle, die inderWirtschaft tä-
tig sind, indem wir zeigen:
Unternehmerisches Denken
undHandeln lohnt sich!

Über die zwanzig vergangenen
Jahre sind auch der Prix SVC
und der Swiss Venture Club
zur Erfolgsgeschichte gewor-
den. Ich danke von Herzen al-
len,diedazubeigetragenhaben:
den Mitgliedern von Jury und
Organisationskomitee, Sponso-
ren, Eventpartnern und natür-
lichallenbisherigenFinalisten –
sie alle machen das mit ihrem
Engagement erstmöglich!

Christoph Zeller
SVC-Regionenleiter
und OK-Präsident
Prix SVC Ostschweiz
Bild: zvg

Andreas Zindel, CEO der Zindel United, nahm als glücklicher Gewinner den Prix SVCOstschweiz 2024 entgegen.

Moderator Marco Fritsche stellte die Nominierten gewohnt gut gelaunt und kenntnisreich vor. Bilder: Reto Martin

«Eine solche
Leistung schafft
man nur mit all
den guten Teams
und das macht
Zindel United
aus.»

Andreas Zindel
CEO Zindel United
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«Der Mensch steht im Mittelpunkt»
Das Bauunternehmen Zindel United wird bereits in achter Generation erfolgreich von derselben Familie geführt.

Michael Schifferle

Welcher Patron träumt nicht davon,
dass aus seinem Unternehmen eine
Dynastie wird? Dass eine Erfolgsstory
erwächst, inderdasVermächtnis einer
Firma von Generation zu Generation
weitergetragen wird? Ein leuchtendes
Beispiel hierfür hat seinen Sitz inMai-
enfeldGR.DieFirmaZindelUnited ist
nichtnurwirtschaftlicherfolgreich – sie
wird bereits in achter Generation von
der Familie Zindel geführt.

Andreas Zindel heisst der erst
33-jährige CEO, der seit August 2019
das familiäreDenkmal hegt und pflegt
und es bei allem Wissen um die fast
220-jährige Tradition des Familien-
unternehmens weiterentwickeln will.
«StillstandheisstRückschritt», sagtder
CEO, der über ein Diplom als Baufüh-
rer verfügtundsichbetriebswirtschaft-
lichweitergebildet hat.

Mehrals450Mitarbeiterinnenund
Mitarbeiter helfen ihm dabei, seine
Ideen umzusetzen. Die Firma bietet
Gesamtlösungen imBaubereichan.Ob
ein Bauprojekt geplant, finanziert, ge-
zeichnet, gebaut oder saniert werden
soll oder muss: Die Firma vereint pas-
sendes Know-how unter einem Dach
unddeckt alleAufgabenab –auchdank
jahrelang gepflegter Partnerschaften.

Was aber ist nun das Erfolgsge-
heimnisderFirma?ObschondasUnter-
nehmen seit seiner Gründung 1808 (!)
beständig wuchs, obschon Tochter-
unternehmen gegründet oder andere
Firmen übernommen wurden: Der
NameZindel blieb.Unddamit dieVer-
pflichtung, nicht nur nach dem unter-
nehmerischen Erfolg zu streben, nicht
nurdieKundinnenundKundenzufrie-
denzustellen – sondern auch jene An-
spruchsgruppe in den Mittelpunkt zu
stellen,diedasunternehmerischeWohl
entscheidend prägt: die eigenen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Nur
wer sich wohlfühlt und sich mit dem
eigenen Unternehmen identifiziert,
bringt Bestleistung. Die Zindels erho-
ben dasCredo zu ihrerMaxime.

Der Chef auf
der Baustelle

Dass die Maxime nicht nur aus leeren
Worthülsenbesteht, sondern tagtäglich
zu spüren ist,weiss zumBeispielMela-
nie Salis. Sie ist seit sieben Jahren im
Unternehmen und verantwortet die

Kommunikation, diePersonalentwick-
lung und den Campus; dort werden
die jüngstenMitarbeitendendesUnter-
nehmens ausgebildet. Das Portfolio
reicht von Zeichnerinnen und Zeich-
nern über Strassentransportfachleute
bis zu Maurerinnen und Maurern. Ein
grosses Faustpfand für das Unterneh-
menundebenso fürdieRegion.Regel-
mässigwerdendieAuszubildendenmit
persönlichen Videos auf der Website
vorgestellt, um ihnengegenüberWert-
schätzung zu vermitteln.

Salis sagt: «Bei uns steht der
Mensch im Mittelpunkt. Und zwar je-
der. Ob jung oder alt,Mann oder Frau.
Alle sollen sichwohlfühlenbeiuns.Alle
sollen sich einbringen. Das ist unsere
DNA. Und die wird von der Führung
vorgelebt.»Manchmal seienesKleinig-
keiten, diedieMenschenaneineOrga-
nisation bänden, sagt Salis. «Unsere

Leute auf der Baustelle registrieren es
ganz genau, wenn Andreas als CEO
zwischendurch vorbeischaut.»

Wie nah die Besitzerfamilie ihren
Leuten ist, beweist auch, dassdieMut-
ter des CEO an jedem Mittwoch zum
Mittagstisch lädt – einAngebot, dasdie
Belegschaft regenutzt.Überhaupt:Den
regelmässigenAustauschmit allenMit-
arbeiterinnenundMitarbeitern fördern
Zindel und seineMitstreiter dezidiert.

Zindel United, frei übersetzt: die
Zindels vereint. Was heute die Denk-
undArbeitsweisedesUnternehmens in
eine Formel rhetorische Formel giesst
und ein Werbeslogan sein könnte, hat
seinenUrsprung imZusammenschluss
zweier Firmenzweige. Der Onkel des
heutigenCEOAndreasZindel undsein
Vater führten ihreUnternehmensberei-
che zusammen–derNameZindelUni-
ted entstand. Unter diesem Dach sind

heute alle Tochtergesellschaften ver-
eint, vor allemaber alleMenschen, die
dasUnternehmenmit Leben füllen.

Zindel will ihnen Vertrauen schen-
ken: «Alle Mitarbeitenden sollen ihre
Freiräumeerhaltenundsicheinbringen
können», sagt er. Den klassischen Pa-
tron, der gebieterisch über das Impe-
rium verfügt, hält Zindel ohnehin für
überholt.WerderChef ist, darüberbe-
stehen gleichwohl keine Zweifel. «Na-
türlich greife ich ein, wennmich etwas
stört –mit der nötigen Ernsthaftigkeit.
Aber auch dann tue ich das ruhig.»

Washat ernochvor?DasVermächt-
niswahren.Wachsen, abermitAugen-
mass. Innovationen entwickeln. Die
Arbeit mit CO2-neutralem Beton ist
derzeit einThema,dasAndreasZindel
beschäftigt. Eines aber soll immer
gleichbleiben:DieMitarbeitendensol-
len gerne zur Arbeit kommen.

RANG 1

Drei Generationen der Unternehmerfamilie (von links): Andreas Zindel-Schnell, Bernhard Zindel-Bärtsch und Andreas Zindel. Bilder: Zindel United

«Grosse Wertschätzung und Anerkennung»
2022 gewann die Wild & Küpfer AG, Schmerikon, Technologie-Marktführerin im Kunststoff-Spritzguss, den Prix SVC Ostschweiz.

Tobias Wild, was hat die Auszeich-
nung mit dem Prix SVC Ostschweiz
bei Ihnen persönlich und in Ihrem
Unternehmen bewirkt?
TobiasWild: Es ist eine Formder gros-
sen Wertschätzung und Anerkennung
für die herausragenden Leistungen
unserer engagiertenBelegschaft inder
Vergangenheit. Dieser Preis bestätigt,
dass wir auf dem richtigen Weg sind,
und motiviert uns zusätzlich, auch in
Zukunft innovative Wege zu gehen.
DieseAuszeichnungunterstreicht, dass
wir als hochmodernes Unternehmen
gut positioniert sind, umweiterhin er-
folgreich zu agieren.

Wie schätzen Sie die Wirkung einer
solchen Preisverleihung auf die KMU
der Region ein, kann sie motivierend
wirken?
DieReaktionen inunseremberuflichen
Umfeldwarenäusserst positiv.Wir ha-

ben zahlreiche Gratulationen von Ge-
schäftspartnern erhalten, was zeigt,
dass auch externe und Branchenkol-
legen unsere Leistungen würdigen.
Darüber hinaus haben sich viele Mit-
arbeitendeglücklichundstolzüberden
Sieg gezeigt. Dies stärkt das Teamge-
fühlundmotiviertdieBelegschaft,wei-
terhin ihr Bestes zu geben.

Was ist Ihnen von der Verleihung
2022 besonders gut in Erinnerung
geblieben?
Mir sindhauptsächlich zweiErinnerun-
gen nach wie vor stark präsent. Zum
einenwar es ein sehr professionell und
top organisierter Anlass mit hochka-
rätigen Gästen aus unterschiedlichen
Branchen, und die Reaktionen am
Abend und den darauffolgenden Wo-
chenwarenüberwältigend.Zumande-
ren sind Beziehungen zu den anderen
nominierten Firmen geblieben, mit

denenwirheutenocheinengutenKon-
takt pflegenunduns jährlichbei einem
derUnternehmen für einenAustausch
treffen. Generell ist die Verleihung ein
Anlass, der einenhohenStellenwerthat
undbei demdasNetzwerk sehr gut ge-
pflegt werden kann.

Haben Sie den Siegerpreis zur Erin-
nerung und zur Motivation Ihrer
Mitarbeitenden in Ihrem Unterneh-
men prominent platziert und was gibt
es für Reaktionen darauf?
Den Siegerpreis haben wir bei uns in
der Firma im Haupteingang auf eige-
nemPodest sehrprominent aufgestellt,
damit dieser von allen Besuchenden
undMitarbeitendengesehenwird.Die
Reaktionenwaren zuBeginn sehrhäu-
fig, sind nun aber nach zwei Jahren ab-
geflacht.

Interview: Roger TinnerTobias Wild, CEO der Wild & Küpfer AG. Bild: Reto Martin

«Alle Mitarbeitenden
sollen ihre Freiräume
erhalten und sich
einbringen können.»

Andreas Zindel
CEO
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Per Rutschbahn zur Rezeption
Das Märchenhotel in Braunwald richtet sich auf die Bedürfnisse von Familien mit kleinen Kindern aus und hat damit Erfolg.

Martin Knoepfel

Beim Haupteingang des Hotels steht
eine Brücke mit Wendeltreppe. Es ist
die «Golden-Geiss-Brücke», die zum
Sommerquartier der Zwergziegen
führt. ImEingangsbereichbefindet sich
ein grosses Gehege, in dem schwarz-
weiss gestreifte Kaninchen leben, und
einNebengebäudedesHotels dient als
Stall fürdieLamasundAlpakas, diedie
Kinder nachmittags auf dem Spazier-
gang begleiten. Zahllose Details im
Märchenhotel zeigen die Ausrichtung
aufdieKinder.DasHaushatdavonpro-
fitiert,dasseineMitarbeiterindesEuro-
paparks in Braunwald Ferien machte
und Ideen beisteuerte. So führt eine
RutschbahnvomerstenStockhinabzur
Rezeption und im ersten Stock findet
mandenMärlibaumzumKlettern.Vor
dem Esssaal steht eine lebensgrosse
Plastikkuh, welche die Kinder melken
können,wennsie zumFrühstückMilch
trinkenwollen.UndzumKinderabend-
essen geht es im Umzug hinter einer
Dampflok. Sie heisst Emma, wie die
Lok aus demBuchüber JimKnopf und
Lukas, den Lokomotivführer.

Das Märchenhotel visiert als Ziel-
gruppe Familien mit Kindern an. Die
Idee ist, dass die Eltern Ferienmit und
auch Ferien von den Kindernmachen.

ZumBeispiel sich imWellness-Bereich
verwöhnen lassenoder einfachmal ein
Buch lesen.

Klare Positionierung
als Erfolgsrezept

DasBetreuungsprogrammumfasstTie-
re füttern, eineKinder-Rollschuhdisco,
Gesellschaftsspiele, dasGumpischloss
oder Bobbycar-Rennen undmehr. Für
die Betreuung der Kinder sind bis zu
fünf Personen gleichzeitig im Einsatz.
Ein täglicher Höhepunkt im Unterhal-
tungsprogramm für die Kinder ist das
abendliche Märchen. Die Gastgeber
Nadja und Patric Vogel betreiben das
Hotel seit 2011 in dritter Generation
und fungieren abends als Märchenfee
undMärchenonkel.

EinVorteil ist, dassBraunwaldauto-
frei ist. Eltern müssen in dieser Hin-
sicht keine Angst um ihre Kinder ha-
ben.Wer hierher will, muss die Stand-
seilbahn benützen. Diesen Umstand
weissdasMärchenhotel zu seinemVor-
teil zunutzenundmachtbei derAktion
«Gratis reisen» mit: Wer zwei oder
mehr Nächte bleibt, dem wird die ge-
samte An- und Rückreise mit demÖV
bezahlt. Die meisten Gäste kommen
aus einemRaum, der sich vomKanton
BernüberZürichbis zurOstschweiz er-
streckt. Siewerden durchMundpropa-

gandaoderSuchmaschinenaufdasHo-
tel aufmerksam. «Die Schweiz hat zu
wenige Familienhotels. Viele Familien
gehen deshalb nach Südtirol oder Ös-
terreich», sagt Patric Vogel. Er enga-
giert sichnebst seinerAufgabealsGast-
geber im Märchenhotel auch als Co-
Präsident der Swiss Family Hotels. Er

ist überzeugt, dass ein «Gemischtwa-
renladen» imNetznicht gefundenwer-
de. Vielmehr müsse sich ein Anbieter
klar positionieren.«Braunwald ist eine
kleine, aber feine Destination. Je klei-
ner die Destination ist, desto stärker
muss die Positionierung sein. Wichtig
ist auch,dassdasAngebotdes Betriebs

wetterunabhängig ist, denn wer nur
vomWetter und vom Schnee abhängt,
hat esheute schwer», sagtPatricVogel.
Im Durchschnitt bleiben seine Gäste
3,5Nächte,wasüberdendurchschnitt-
lichen Logiernächten von 2,1 Nächten
in der Schweiz liegt.

Arbeitsplätze in einer
Randregion geschaffen

Heute bietet das Märchenhotel umge-
rechnet 60 Vollzeitstellen, doppelt so
viele wie vor zehn Jahren. «Stellen zu
schaffen, ist in Berggebieten viel
schwieriger als in den grossen Städ-
ten», sagtPatricVogelundweistdarauf
hin, dassderTourismus indenBergge-
bieteneineerheblichevolkswirtschaft-
liche Bedeutung hat.

DasVier-Sterne-Hotel ist zehnMo-
nate im Jahr geöffnet. Die Arbeitsplät-
ze sind deshalb Jahres-, nicht Saison-
stellen.TrotzdesFachkräftemangels in
derHotellerie sind alle Stellen besetzt.
«Wir sind frohundglücklich, einattrak-
tiver Arbeitgeber in einer abgelegenen
Gegend zu sein. Die Teammitglieder
sind ein wichtiger Teil der Erfolgsge-
schichte», sagt Patric Vogel. Auch die
Lehrstellen können besetzt werden,
wobeiwohldieZusatzleistungen fürdie
Jugendlichen, etwadasGA fürdie gan-
ze Schweiz, hilfreich sind.

RANG 2

Nadja und Patric Vogel führen das Hotel in dritter Generation. Bild: Corinne Glanzmann

Audit, Tax und Advisory
für innovative und fleissige
Schweizer KMU.

Mazars ist eine international integrierte Partnerschaft, die auf die BereicheWirtschaftsprüfung, Steuern und Recht*
sowie Accounting, Financial Advisory und Consulting spezialisiert ist. Wir sind in über 100 Ländern und Regionen der
Welt tätig und greifen auf die Expertise von mehr als 50’000 Mitarbeitenden zurück – mehr als 33’000 in der integrierten
Partnerschaft von Mazars und mehr als 17’000 über die Mazars North America Alliance –, um Kundinnen und Kunden
jeder Grösse in jeder Phase ihrer Entwicklung zu unterstützen. In der Schweiz arbeiten rund 400 Expertinnen und
Experten an zehn verschiedenen Standorten.
*wenn nach den geltenden Landesgesetzen zulässig.

www.mazars.ch
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Fenster für anspruchsvolle Gebäude
Huber Fenster aus Herisau hat sich auf High-End-Objekte und Denkmalschutz spezialisiert.

Martin Knoepfel

Alles begann mit einem Wagnis. Die
damalige Ausserrhoder Kantonalbank
plante in Herisau einen Neubau mit
Metallfassade, erzählt Pascal Huber,
CEO der Firma Huber Fenster. Der
Architekt wollte Fenster mit Baubron-
zerahmen und Holzflügel. Die Metall-
und die Fensterbauer der Region
schreckten jedoch vor dieser Material-
kombination zurück. «Der Vater wagte
sich daran und wurde so bei den Zür-
cher Architekten bekannt», sagt Huber.
Damit war die Spezialisierung eingelei-
tet. Schon bald erwarb sich die Firma
einen guten Ruf in Architektenkreisen.
Das helfe ihr bis heute. Aber man müs-
se auch, wie Pascal Huber betont, den
guten Namen immer wieder von neu-
em bestätigen.

Heute erwirtschaftet Huber Fenster
65 bis 70 Prozent des Umsatzes im
Grossraum Zürich. Weitere wichtige
Märkte sind das Engadin, die Region
Genf und vermehrt auch das Tessin.
Den Markt für Standardfenster für
Wohnüberbauungen, wo sich die An-
bieter über den Preis konkurrenzieren,
meidet die Huber Fenster AG.

Das Unternehmen hat es bis jetzt
immer geschafft, genügend Fachkräfte
zu gewinnen. Damit das so bleibt, setzt

Huber stark auf die Ausbildung von
Lernenden. «Die Lehrlinge dürfen frei-
tags kreativ sein und eine eigene Idee
verwirklichen, sofern sie anspruchsvoll
ist und sie einen eigenen Plan mitbrin-
gen», sagt Pascal Huber, der selbst ge-
lernter Möbelschreiner ist.

Machen, was andere
nichtmehr können

Doch wie gewinnt die Firma anspruchs-
volle Kunden im High-End-Segment?
«Den aktuellen technischen Stand der
Normierungen setzt der Kunde voraus.
Wir personalisieren die Fenster,» sagt
Pascal Huber. Das Erfolgsgeheimnis
bestehe darin, zu spüren, was der Kun-
de will. Es gehe darum, erhöhte techni-
sche Anforderungen ohne Einbussen
bei der Ästhetik zu kombinieren. Dazu
zählen Spezialitäten wie Hebeschiebe-
türen mit sehr schlanken Profilen oder
integriertem Insektenschutz.

Die Firma unterhält am Hauptsitz
einen grossen Showroom. Allerdings
wäre es eine Illusion zu glauben, dass
Kunden für eine Besichtigung aus Genf
nach Herisau reisen. Die Lösung des
Problems bildet ein Konfigurator, der
in die Firmenwebsite integriert ist und
es erlaubt, das Fenster oder die Türe
online zu definieren. Ganz digital geht
es aber doch nicht. Für Architekten gibt

es eine Box mit Elementen unter-
schiedlicher Holzarten und Metallmus-
ter. Denn die Haptik kann ausschliess-
lich gefühlt werden.

Bis in zehn Jahren soll die Firma in
der ganzen Westschweiz und im Tessin
etabliert sein, mit grossem Wert auf
innovativen, neuen und intelligenten
Produkten, sagt Huber: «Wir behaup-
ten uns im Konkurrenzkampf, weil wir
machen, was andere nicht mehr kön-
nen.» Der CEO ist zudem überzeugt,
dass Themen wie Nachhaltigkeit und
Kreislaufwirtschaft das Unternehmen
in Zukunft stärker beschäftigen wer-
den. «Eine Renovation, oder Produk-
ten ein zweites Leben zu ermöglichen,
ist nachhaltiger als ein Neubau.»

Huber Fenster ist seit mehr als
140 Jahren in Herisau ansässig. Mit sei-
nem schwarzen Turm bildet der Fir-
mensitz einen Blickfang. Die Brüder
Pascal Huber (Marketing & Verkauf),
Matthias Huber (Produktion) und Se-
bastian Huber (Finanzen) leiten das
Unternehmen in fünfter Generation.
Sie beschäftigen in der Schweiz zwi-
schen 100 und 110 Personen aus rund
20 Nationen. Der Personalbestand ist
heute gleich hoch wie vor zehn Jahren,
aber weiter soll er nicht mehr wachsen.
Sonst könnte die Firma an Beweglich-
keit verlieren.

RANG 3

Sebastian, Pascal und Matthias Huber (von links). Bild: Reto Martin

GESTALTEN SIE MIT UNS
GEMEINSAM DIE ZUKUNFT
ALS TEIL UNSERES
SIEGREICHEN TEAMS.

Offene Stellen
wildkuepfer.swiss/karriere
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Regional und auf demWeltmarkt etabliert
Andrea Fanzun, Partner und CEO bei der Fanzun AG in Chur, ist Jurypräsident beim Prix SVC Ostschweiz.

Ein Gespräch mit ihm zur abwechslungsreichen Arbeit der Jury und zu seiner Funktion als Präsident.

Andrea Fanzun, was ist das Span-
nendste an der Arbeit als Jurypräsi-
dent?
Andrea Fanzun: Die Zusammenarbeit
in der Jury per se ist sehr interessant.
Gemeinsam verfolgen wir das Ziel, die
besten Finalisten zu finden. Da sich
Unternehmen nicht bewerben können,
werden Kandidaten von Jurymitglie-
dern portiert und vertreten. Da spürt
mandannschoneinengewissenSports-
geist, wenn die Mitglieder ihre Kolle-
gen von den Vorteilen «ihres» Kandi-
daten überzeugen wollen. Und am
Ende bildet die Juryreise den intensiven
und abwechslungsreichen Höhepunkt
des Juryprozesses.

Wie haben Sie auf der Juryreise die
Präsentationen der Finalisten erlebt?
Gab es Überraschungen und beson-
dere Erlebnisse?
Einmal mehr haben wir fünf bis in die
Haarspitzen motivierte Unternehmen
erlebt, die sich in den 90 Minuten von
ihrer besten Seite gezeigt haben. Alle
Finalisten haben sich als starke Teams
präsentiert, und es scheint, dass der
klassische Patron, der allein sämtliche
Fäden zieht, nicht mehr existiert oder
dessen Unternehmen offenbar nicht
mehr so erfolgreich unterwegs ist.

Wiemussman sich die Diskussionen
in der Jury vorstellen, wenn es darum
geht, aus den fünf Finalisten den

Sieger zu küren? Ist das jeweils sehr
kontrovers oder einigen Sie sich
schnell über die Rangierungen?
Die Bewertung der Kandidaten erfolgt
nach definierten Kriterien wie Organi-
sation, Geschäftsmodell, Leistungsaus-
weis, Wettbewerbsvorteile, Branchen-
attraktivität und mehr. Die Diskussion

erfolgt deshalb fokussiert auf einzelne
Kriterien und weniger aus dem Bauch
heraus. Entsprechend finden auch kei-
ne epischen Diskussionen statt.

Seit zwanzig Jahren werden immer
wieder verborgene «Perlen» der
Unternehmenslandschaft dank dem

Prix SVC entdeckt. Kann das noch-
mals zwei Jahrzehnte so weiterge-
hen, gibt es noch genügend finalwür-
dige Firmen?
Sie sprechen die Herausforderung an,
der sich die Jury mit jeder Durchfüh-
rung erneut stellen muss. Hier helfen
die gute Vernetzung der Jurymitglieder,

die laufende Erneuerung der Jury, vor
allem aber die Entwicklung junger, in-
novativer Firmen auf immer höheren
Levels. All das trägt dazu bei, dass auch
bei den nächsten Durchführungen wie-
der genügend finalwürdige Firmen auf
der Bühne stehen können. Der Preis ist
auch ein Beweis dafür, dass wir Unter-
nehmen haben, die sich hier, aber auch
auf dem Weltmarkt behaupten. Sie sind
Garant für Beschäftigung, Einkommen
und Wohlstand in der ganzen Region.

Mit Zindel United hat erstmals in der
Geschichte des Prix SVCOstschweiz
ein Unternehmen aus demKanton
Graubünden gewonnen. Sind Sie als
Bündner diesmal also besonders
zufriedenmit dem Juryentscheid?
Als Jurypräsident kann ich Ihre Frage
getrost mit Nein beantworten, weil ein-
mal mehr dasjenige Unternehmen zu-
oberst steht, das die gesamte Jury im
ganzen Prozess am meisten überzeugt
hat. In diesem Sinn freut es mich, dass
der Prozess zum richtigen Resultat ge-
führt hat. Als Bündner macht es mich
stolz, dass ein Bündner Unternehmen
in einem Feld von starken Konkurren-
ten als Sieger feststeht. Die Mischung
aus Unternehmertum und Tradition,
gepaart mit einer hohen Innovations-
kraft aus den eigenen Reihen, gab
schlussendlich wohl den Ausschlag.

Interview: Roger Tinner

Jurypräsident Andrea Fanzun zeigt sich begeistert von der Spannbreite der Unternehmen aus der Ostschweiz. Bild: Reto Martin

Die Expertenjury
Die Auswahl der Finalisten übernimmt
eine unabhängige Expertenjury. Ein
Unternehmen kann sich nicht selbst um
eine Nomination bewerben. Die Jury-
mitglieder sind unabhängig, arbeiten
praxisnah und sind stark in der jeweili-
gen Region verankert. Durch ihre lang-
jährige berufliche Erfahrung und ihre
tiefe Verankerung in Wirtschaft, Poli-
tik, Wissenschaft oder Medien verfü-
gen sie über die notwendigen Anforde-
rungen, um die Unternehmen kompe-
tent und objektiv zu beurteilen. Der
Jury Prix SVC Ostschweiz gehören der-
zeit folgende Persönlichkeiten an:

– Andrea Fanzun, Jurypräsident /
Partner und CEO Fanzun AG

– Gian Bazzi, Generalagent /
Inhaber «die Mobiliar» General-
agentur St.Gallen

– Heiko Bergmann, Ständiger Dozent
und Titularprofessor für Entre-
preneurship, Universität St.Gallen

– Andrea Berlinger, Verwaltungsrats-
präsidentin, Eigentümerin der
Berlinger Gruppe

– Marc Cadalbert, CEO und Inhaber
08EINS Holding AG

– Bruno Eugster, Geschäftsführer
Emil Frey St.Gallen

– Reto Freitag, Sales Director East
Enterprise Sales & Services
Swisscom (Schweiz) AG

– Daniel Müller, Executive Director
Mazars AG

– Peter Schütz, Inhaber Letrona AG
– Christoph Zeller, SVC-Regionenlei-

ter Ostschweiz / Regionaldirektor
Ostschweiz, UBS Schweiz AG

– Tanja Zimmermann-Burgerstein,
CEO / Verwaltungsratspräsidentin
der Antistress AG – Burgerstein
Vitamine

– Reto Zürcher, CEO / Mitinhaber
HB-Therm AG

Von der Longlist zum Finale
Die Auswahl der Unternehmen erfolgt
durch eine zwölfköpfige Jury. Rund ein
Jahr vor der Preisverleihung beginnt sie
mit der Recherche und stellt eine erste
Liste zusammen. Dieses Jahr umfasste
sie rund 100 KMU; an einer ersten Ju-
rysitzung wird sie auf etwa ein Dutzend
reduziert. Deren Führungen werden
von den Jurymitgliedern interviewt. Sie
verschaffen sich so einen tieferen Ein-
blick in die Unternehmen.

Aufgrund dieser Informationen
entscheidet die Jury an einer zweiten
Sitzung über die Nominierung. Wäh-
rend einer Juryreise präsentieren sich
die Nominierten der Jury während je-

weils einer Stunde. Danach fällt der
Entscheid über die Rangvergabe.

Der Prozess richtet sich nach zwölf
Kriterien. Dazu zählen Marktposition,
Wachstum und Wachstumspotenzial,
Innovationskraft, Geschäftsmodell und
Zukunftsstrategie. Wichtig sind auch
die Zahl der geschaffenen Arbeitsplät-
ze, die Qualität der Mitarbeitenden so-
wie des Managements. Die Unterneh-
men sollen einen Beitrag an Wirtschaft,
Gesellschaft und Umwelt der Region
leisten und nachhaltig wirtschaften.
Stimmen auch Erscheinungsbild und
Gesamteindruck des Unternehmens,
steht der Nominierung nichts im Weg.

WEINGUT DAVAZ
Porta Rätia 1, 7306 Fläsch

davaz-wein.ch

Herzlichen Dank – wir waren gerne dabei.

Finalist
2024

MENSCHEN IM
MITTELPUNKT.

ANZEIGEN
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Impulse geben und Netzwerke pflegen
Der elfte Prix SVC Ostschweiz prämiert regionale KMU und ihre Erfolgsgeschichten und rückt den der Region eigenen, ausgeprägten Unternehmergeist ins Rampenlicht.

Rund 900 geladene Gäste nutzten die diesjährige Preisverleihung in den Olma Messen St.Gallen, um die Finalisten zu feiern, Kontakte zu knüpfen oder zu vertiefen und Ideen auszutauschen.

Serkan Yakupoglu (Die Mobiliar), Emil Hajradinovic (Ost Immo
Service GmbH).

Cédric Walter (AdvantoWirtschaftsprüfung AG), Patrick Wäspi
(Advanto Treuhand AG).

Rinaldo Lieberherr (Zindel United), Enrico Uffer (Uffer Gruppe).

Bruno Räss (Räss Fidacco AG), Bernadette Räss (Die Mobiliar), Regierungsrat
Beat Tinner (Kanton St.Gallen, Volkswirtschaftsdepartement).

Martin Geiser (Amt für Wirtschaft und Arbeit Appenzell Ausserrhoden),
Fabienne Sigrist (Emil Frey Move), Grace Schatz (Regioherz GmbH),
Ralph Böse (Appenzeller Schaukäserei AG).

Gabriela Benz (Pasoforte GmbH), Marion Scherzinger (Abraxas
Informatik AG), Judith Scherzinger (Bauwerk Group Schweiz AG),
Melina Merkle (Swisscom (Schweiz) AG).

Philipp Haas (Kessler & Co. AG), Mathias Frischknecht (Elektro-
Material AG), Michael Koller (Kantonaler Gewerbeverband
Appenzell Innerrhoden).

Deborah Frisulli (NussbaumMatzingen AG), Claudia Maurer-Brucher
(Nussbaum Rielasingen GmbH), Flor Nussbaum (Nussbaum
Matzingen AG), Nadja Lang (Nussbaum Rielasingen GmbH).

Mit Speed-Networking
leiteten die Veranstalter den
Abendmit Vernetzung und
Austausch ebenso erfolg-
reich wie gesellig ein.

Nico Russi (Zindel +
Co. AG), Andrin Egli
(Zindel + Co. AG),
Mathias Galliard
(Zindel + Co. AG).

Bilder: Reto Martin

Marco Fritsche
führte mit sympa-
thischemWortwitz

durch das Pro-
gramm – hier im

Gesprächmit SVC
Vizepräsident

Hans Baumgartner.



Mobiliar Forum:Methodik,
Ergebnis, Teamspirit
ImMobiliar Forum entwickeln KMUundOrganisationen neue Ideen für ihre Zukunft. Neben
dem klassischen Formatmit einem zweieinhalbtägigenWorkshop können Unternehmen
auch amMobiliar Forum PopUp, einem Tagesformat, an ihrer Innovationskraft arbeiten. In
jedem Fall steht am Ende des Prozesses die konkrete Umsetzung im Fokus.

Kleine und mittlere Unternehmen sind das Rückgrat der
Schweizer Wirtschaft. Ihre Innovationsfähigkeit ist
essenziell, damit sie auch in Zukunft erfolgreich sind –
in einer immer komplexeren Welt mit ihren vielfältigen
Herausforderungen nicht einfach zu erreichen.

Hier setzt das Mobiliar Forum an. Es wurde 2014 mit
Expert:innen der ETH Zürich und der Universität für
Wissenschaft und Technik in Trondheim auf Basis der
Design Thinking-Methode entwickelt. Seitdem wurde
die Innovationswerkstatt stetig neuen Bedürfnissen ange-
passt. Gleichgeblieben sind, unabhängig von den ver-
schiedenen Formaten, drei wichtige Erfolgsfaktoren:
die strukturierte Methodik mit professioneller Moderation,
der Fokus auf konkrete Ergebnisse und, als positiver
Nebeneffekt, das gute Teamerlebnis.

Konkretes Ergebnis, klarer Plan
«Im Mobiliar Forum sammelt man in kurzer Zeit Ideen,
baut Prototypen, holt Feedback ein, verwirft, denkt neu.
Man kommt sehr schnell zu konkreten Ergebnissen», so
Tobias Gerfin von Kuhn Rikon, der mit seinem Team
im Mobiliar Forum ein neues Pfannenset entwickelt hat.

Dass das Mobiliar Forum Wirkung erzielt, bestätigt auch
Simon Müller von der Smart GU: «Wenn wir damals den
Workshop nicht gemacht hätten, gäbe es unser Unter-
nehmen sicher nicht.» Müller war einer der ersten Teil-
nehmenden im Mobiliar Forum, und seine Firma ist immer
noch erfolgreich am Markt tätig. Dass die Smart GU
tatsächlich gegründet wurde, hat auch damit zu tun, dass
am Ende jedes Workshops ein Plan erstellt wird, in dem
die ersten Schritte der Umsetzung und Verantwortlich-
keiten festgehalten werden.

Austausch, klare Struktur, professionelle Moderation
Janine Eichenberger von Magic of Meeting war im
Sommer 2023 mit zwei Kolleginnen am Mobiliar Forum
PopUp. «Das Format gibt Zeit, um an eigenen Themen
zu arbeiten und lässt gleichzeitig Raum für den Aus-
tausch mit anderen Teilnehmenden.» Dieser Austausch
ist enorm wichtig, da er neue Blickwinkel eröffnet und
zu zusätzlichen Gedanken anregt. «Im Workshop bekom-
men wir von anderen Teilnehmenden, mit denen wir
sonst keine Berührungspunkte haben, direktes Feedback
auf unsere Ideen», erklärt Micha Eicher von Magic of
Meeting. Und Benjamin Lustenberger von Tecadvance
beschreibt diesen Mehrwert so: «Man wird schnell
betriebsblind. Der Austausch am Mobiliar Forum bringt
Inputs von anderen Expert:innen. So gewinnt man
andere Einblicke.»

Neben der «Schwarmintelligenz» der Teilnehmenden
sind die Methodik und die Moderation wichtige Erfolgs-
faktoren. Dass der Prozess funktioniert, hat sich in
den letzten zehn Jahren in mehr als 350 Workshops
mit über 3500 Teilnehmenden bestätigt. Die acht
Moderator:innen sind Innovationsprofis in den Berei-
chen Coaching und Unternehmensentwicklung. Sie
greifen auf langjährige Erfahrung aus unzähligen Pro-
jekten zurück und können zusätzliche Impulse geben,
um Knoten zu lösen und den Prozess voranzubringen.

Teambuilding und Weiterbildung
Die Intensität an den Workshops und die Tatsache,
dass unter Zeitdruck konkrete Lösungen entwickelt
werden, schweisst zusammen. So hat das Mobiliar
Forum immer auch einen positiven Effekt auf den
Zusammenhalt im Team.

Die Teilnehmenden gehen aber nicht nur gestärkt aus
dem Workshop. Sie erlernen nebenbei auch die Methodik
und können diese in ihrem Alltag implementieren. «Wir
haben eine andere Art und Weise mitgenommen, wie man
Feedback gibt: Es wird gesagt, was gefällt und was
man sich zusätzlich wünscht. Aus der Kritik- wird so eine
Wunschkultur», so Tobias Gerfin. Weiter erklärt Gerfin,
dass sein Team Innovation seit dem Besuch im Mobiliar
Forum anders angehe. Sie seien agiler und ergebnis-
offener, würden ungewöhnlichen Ideen mehr Raum geben,
aber die nicht erfolgversprechenden auch schneller ver-
werfen. So hätten sie an Tempo zugelegt.

Eine gute Investition
Die Workshops sind als Gesellschaftsengagement der
Mobiliar Genossenschaft kostenlos. Die Teilnehmenden
müssen sich lediglich Zeit nehmen, was für KMU
schon eine grosse Investition bedeutet. Simon Ritter von
Adconnect fasst nach dem Workshop zusammen:
«Es ist sehr interessant, andere Unternehmer:innen zu
einem Thema zu hören, das man selber sehr gut
kennt. Die Kombination einer guten Moderation und
einem klaren und dennoch flexiblen Ablauf hat uns
gefallen. Uns hat der Workshop weitergebracht.»

Mehr Informationen und freie Termine unter
mobiliar.ch/mf-popup

Publireportage
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«Geht nicht» gibt’s beim Transport nicht
Die Emil Egger Gruppe mit Hauptsitz in St.Gallen spezialisiert sich auf Logistik aus einer Hand für echte Schwergewichte.

Bettina Schnerr

Auf Anhieb sieht Michael Eggers Büro
aus wie jedes andere, wären nicht un-
zähligeKranmodelledarinverteilt.Das
grösstedavonüberragt – voll ausgefah-
ren – selbst imMassstab 1:50 jede Per-
son imRaum.Esverweist aufdasHerz-
stück imFuhrparkdesUnternehmens,
denRaupenkranLR11000,dengröss-
ten Kran in der Schweiz. Das Logistik-
unternehmen zeigt damit, dass nicht
nurklassischeLaster fürdieSchwergut-
Logistik benötigt werden: «Eingesetzt
wirdder 1000-Tonnen-Kran imHoch-
undTiefbausowiebeiderMontagevon
Grossbauteilen», erklärt Egger. Pneu-
krane schaffen bis 650 Tonnen Trag-
last, Raupenkrane wie der LR 11000
sogar bis zu 1000Tonnen. «Sie heben
ganzeBrückenteileoderSchiffeundwir
leisten damit auch Bergungsaktionen,
zumBeispiel imBahnverkehr.»

Den Vorsitz der Geschäftsleitung
des inzwischen über 800Mitarbeiten-
de grossen Unternehmens teilen sich
Michael undseinBruderMarkus.Wäh-
rendMichaelEggerdie Sparte Schwer-
gut betreut, kümmert sichMarkus Eg-
ger umStückgut undVerwaltung.Hin-

zu kommenLagerdienstleistungen für
alle Grössen von Waren, selbst für
Bahnwagen.«InderKombinationaller
drei Angebote sehen wir unser Allein-

stellungsmerkmal», Michael sagt Eg-
ger. «Der Kunde bucht eine Lieferung
voneinemOrt zumanderen, ohne sich
umdasWie kümmern zumüssen.»

Die Stückgut-Logistik bildete vor rund
100 Jahren die Keimzelle der Firma.
Doch vor allem nach dem Zweiten
Weltkrieg waren andere Warentrans-
porte gefragt, wie Maschinen. Diese
wurden immer grösser, sodass sich die
Firmaabden 1950er-Jahren auchdem
Schwergutwidmete.AlsMichaelEgger
2004 in das Familienunternehmen
kam,war der Schwergut-Bereich aller-
dings so überschaubar, dass gar seine
Tragbarkeit inFragegestelltwurde.Da-
von ist heute nichts mehr zu spüren.
«Nochvoretwazehn Jahrenmachtedie
Schwergut-Logistik 15ProzentdesUm-
satzes aus», sagtMichaelEgger. «Heu-
te sindes knapp40Prozent.»DieZah-
len zeigen, wohin die Unternehmens-
reise verstärkt geht. «Kräne und
Konzepte für das Baugewerbe», fasst
Egger zusammen. Sie seien für viele
Bauvorhaben von Vorteil, gerade in
einer engenundbelasteten Infrastruk-
tur wie jener der Schweiz. Als Wettbe-
werber versteht ernicht fremdeKräne,
sondern andere Bauverfahren.

Trotzder aufwendigenKranlogistik
will Michael Egger wirtschaftliche Lö-
sungen bieten und nennt ein Beispiel:
«Wird eine Brücke mit Fertigelemen-

ten gebaut, reichen wenige Stunden
Vollsperrung in einer Nacht, um die
wesentlichen Teile des Bauwerks fer-
tigzustellen», erklärt er. «Der Pendler
bemerktamfolgendenMorgennichts.»
EinkonventionellerBaubedeutedeut-
lichmehrAufwandübereinen längeren
Zeitraum und umfasse zum Beispiel
Gerüste und Teilsperrungen überWo-
chen undMonate.

DieProjektleiter seinesTeams sind
schon imBoot,wennPlanungsgemein-
schaftenmit den jeweiligenBauherren
eineBrückeentwickeln.«Wir gestalten
den Bau amMarktmit», betont Egger.
Ihm sei der Variantenvergleich für die
Wirtschaftlichkeitwichtig. «Wirhaben
imBereichHebe-undVerschiebetech-
nik für Schwerlasten ein Spezialisten-
wissen, das Baufirmen nicht haben.»

Noch machen Standardlösungen
den Grossteil der Aufträge aus, aber
die Sonderlösungen nehmen zu. «Bei
so hohen Investitionskosten ist Enga-
gementgefragt», gibtderUnternehmer
Einblick. Sein Team trage den Gedan-
ken mit. «Sätze wie ‹Das haben wir
noch nie gemacht› sagenmeine Leute
nicht», erzählt er. «ImZweifelsfall tüf-
telnwirunsandasUnmöglicheheran.»

DIPLOMRANG

Rundum richtig eingedost
Die NussbaumMatzingen AG behauptet sich im internationalen Geschäft mit Aluminiumdosen mit immer neuen Ideen.

Bettina Schnerr

Bereits vonaussenverrät sichdieNuss-
baumAGdurchdie spezielleFassaden-
verkleidung ihrer Fabrikhallen: Hier
dreht sichallesumAluminium.Ausdie-
sem Leichtmetall entstehen auf fünf
Produktionslinien täglich rund eine
halbeMillionDosen.Währenddieklei-
nen mit knapp über zwei Zentimetern
Durchmesser zumBeispiel inPharma-
anwendungen gehen, enthalten ande-
re Grössen später unter anderemDeo,
Gewürze, Lacke oderHaarspray.

Firmengründer Eugen Nussbaum
begann ursprünglich mit Maschinen-
konstruktionen, auch zur Herstellung
von Aludosen. Daraus reifte 1963
die Idee, selbst in die Dosenproduk-
tion einzusteigen. Heute gehören zum
Unternehmen mit insgesamt etwa
350 Mitarbeitenden auch zwei deut-
sche Standorte.

AusgehendvoneinerButze,wieder
Dosenrohlinggenanntwird,dauertdie
gesamteFertigungungefähreineStun-
de – ausgehend vom Stempel, der die
Butzen in Dosenform presst, über den
Zuschnitt auf die richtige Höhe bis zu
ReinigungundInnenlackierung. ImAn-

schlusswirddieAussenseitenachKun-
denwunschbedruckt und lackiert. Erst
danacherhält dieDosediefinaleForm.

Recyclingdosen – nicht
einfach, aber visionär

Derzeit steckt in den Butzen das inte-
ressanteste Firmengeheimnis: Knapp
dieHälftebesteht seit 2023vollständig
aus Aluabfällen. Nussbaum benutzt
PCR-Aluminium (Post Consumer Re-
cycling), das zu 100Prozent aus rezyk-
liertenGetränkedosen aus derDACH-
Region stammt. «Unsere Herstellung
funktioniert prozesssicher, ohne dass
wir Reinaluminium zumischen müs-
sen», sagt Firmenchef Florian Nuss-
baum. Derzeit beherrscht dieses Ver-
fahrenausserdenMatzingernweltweit
keinDosenhersteller, unddaswardann
auchdieMotivation, dasVerfahrenau-
ditieren zu lassen.

FürNussbaum liegt dieZukunft im
Ausbau des Verfahrens: «Bis 2027 sol-
len alle unsereDosen aus PCR-Alumi-
niumproduzierenwerden», sagt er.Die
Gründe lägen klar auf der Hand: «Wir
können mit diesem System den CO2-
Fussabdruckum96Prozent reduzieren
und das ist für unsere Kunden zuneh-

mend von Bedeutung.» Das Potenzial
von Aluminium sei auch noch nicht
ausgereizt: «Aluminium ist ein Mate-
rial, das sich ohne Qualitätseinbussen

unendlich recyceln lässt», sagt er. «Das
ist einunschlagbarerVorteil gegenüber
anderen Rohstoffen. Rund 75 Prozent
des je produzierten Aluminiums wer-

dennoch immerverwendet.»Bruchsi-
cher und leicht sei Alu obendrein und
anProdukte in Spraydosen kämenwe-
der Keime noch Sauerstoff.

Die Verbraucherakzeptanz steige,
sagt der Firmenchef: «DieKonsumen-
ten schauen zunehmend auf Nachhal-
tigkeit der jeweiligenProdukte.Ausser-
dem zeigt unsere Erfahrung, dass bei
Innovationen bisweilen zwei bis drei
Anläufe nötig sind, bis eine Idee zün-
det.»Das sei zumBeispiel bei den«ge-
shapten» Aludosen der Fall gewesen.
Die Idee, dass auchAludosenwieWas-
serflaschen gewellt werden können,
trugen die Kunden nicht auf Anhieb
mit. Einen langen Atem benötigte die
Firma auch bei den von ihr entwickel-
ten Schraubverschlussdosen. «DerEr-
folg kam erst nach Ablauf der Patente.
Derzeit erfahrendieseDosendafür ein
regelrechtesRevival, da sienachfüllbar
sind», erklärt FlorianNussbaum.

Aludosen sind ein internationales
Massengengeschäft, dochderStandort
Schweiz könne trotz der hohen Lohn-
kosten funktionieren, sagt Nussbaum,
dankgutemBildungssystem, tieferKa-
pitalkostenundgeringerer administra-
tiverHürden.

DIPLOMRANG

Michael Egger (links) und Markus Egger. Bild: Emil Egger AG

Geschäftsführer Florian Nussbaum. Bild: Nussbaum Matzingen AG

Ein Blick hinter die Kulissen
Mehr über die fünf Preisträger erfahren Interessierte in den ausführlichen Filmporträts zum Prix SVC Ostschweiz 2024.

Emil Egger Gruppe
St.Gallen

Huber Fenster AG
Herisau

Märchenhotel AG
Braunwald

NussbaumMatzingen AG
Matzingen

Zindel United
Maienfeld
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«Hinter jedem Erfolg steht
eine unternehmerische Haltung»

Regionenleiter Christoph Zeller blickt auf die 20-jährige Erfolgsgeschichte des Prix SVC.

Interview: Roger Tinner

ChristophZeller istRegionenleiterOst-
schweizdes SwissVentureClub (SVC),
gehört zur Jury des Prix SVC Ost-
schweiz und leitet auch das Organisa-
tionskomitee des Anlasses. Im Ge-
spräch zieht er nach 20 Jahren Verlei-
hung des Prix SVC Ostschweiz eine
Bilanzundspricht vonseinenErfahrun-
gen mit der Unternehmenslandschaft
Ostschweiz.

Christoph Zeller, vor zwei Jahren
bezog sich die erste Frage des Inter-
views noch auf die covidbedingten
Einschränkungen, die erst kurz vor
demAnlass ganz aufgehoben wur-
den. Wie oft dachten Sie bei der
Vorbereitung des diesjährigen Anlas-
ses an die schwierigen Jahre 2020
und 2022 zurück?
Wir waren diesmal natürlich alle froh,
dass wir diese Unsicherheiten nicht
nochmals erlebenmussten. Sogesehen
war die Vorbereitung der Preisverlei-
hung 2024 mit der Rückkehr zu einer
gewissenRoutineverbunden.Darüber
bin ich sehr froh, undmitmir auch die
Jury und das Organisationskomitee.
StattmitVorgabenvonaussenkonnten
wir unsmitVerbesserungenundNeue-
rungenbefassen,dieunsereVerleihung
noch attraktivermachen.

Was sind das für Neuerungen?
Wir habendieZahl der Finalisten von
sechs auf fünf verkleinert, so dass die
VorstellungderUnternehmenunddie
Preisverleihung zeitlich gestrafftwer-
den konnten. Zudemwar es unswich-
tig, den Austausch zwischen Finalis-
ten und Publikum unmittelbar vor
dem Anlass zu vertiefen und die Ein-
bettungder Sponsoren indenEvent zu

verbessern. Das ist uns, glaube ich,
ganz gut gelungen.

Nun aber zur Juryarbeit und zur
Auswahl der diesjährigen Finalisten:
Gibt es nach zwei Jahrzehnten Unter-
nehmerpreis/Prix SVC in der Ost-
schweiz noch genügend gute Firmen,
die für eine Preisverleihung infrage
kommen?
Wirsuchen jaFirmen,die in ihrenBran-
chen eigentliche, wenn auch oft «ver-
steckte»,Champions sind.Es ist gleich-
zeitigHerausforderungundMotivation
für unsere Jurymitglieder, denen es
sichtlich Freudemacht, immer wieder
unerwarteteNamenaufder«Longlist»
zupräsentieren.Aufdieser sind jeweils
gegen 150 Unternehmen, so dass uns
auch inZukunftdieFirmen fürdenPrix
SVCnicht ausgehenwerden.

So ganz einfach ist es ja aber wahr-
scheinlich schon nicht. Immerhin
wollen Sie in der Jury Unternehmen
nominieren, die langfristig erfolg-
reich sind. Was sind denn aus Ihrer
Sicht heutzutage die wichtigsten
Erfolgsfaktoren?
Die Firmen, die wir auszeichnen,
unterscheiden sichaufdenerstenBlick
oft fundamental – in ihren Produkten
und Dienstleistungen, in ihren Märk-
ten, in ihrer Grösse und auch in ihrer
Geschichte. Ihnenallen scheintmir je-
doch einMerkmal gemeinsam:Hinter
jedem Erfolg steht eine unternehme-
rische Haltung – neudeutsch oft auch
als«Mindset»bezeichnet –,mit der sie
an den Aufbau des Unternehmens, an
strategische Entscheide, an die Aus-
wahl von Mitarbeitenden und an die
Märkte herangehen. Und diese Ein-

stellung prägt meist nicht nur die
Gründergeneration oder die Ge-
schäftsleitung, sondern auch die Mit-
arbeitenden, die ebenso hohes Enga-
gement, Überzeugung von den eige-
nenProduktenundDienstleistungen,
Innovationsgeist und Durchhaltever-
mögen zeigen. Dazu kommen natür-
lich immer auch individuelle Stärken
der einzelnenUnternehmenoder ganz
spezifische Konstellationen, die
eigentliche «Leader» unter den Ost-
schweizer Firmen ausmachen und
dazu führen, dass sie bei uns im Final
landen.

In diesem Jahr wird der Prix SVC
Ostschweizmit der 11. Preisverleihung
20-jährig. Wie ist er positioniert?
DerPrix SVCundder dahinterstehen-
de Swiss Venture Club (SVC) war und

ist letztlich eineunternehmerischeEr-
findung ihres Gründers Hans-Ulrich
Müller: Er hatte die Idee, erfolgreiche
Schweizer Unternehmen in allen Re-
gionen auszuzeichnen und so wirt-
schaftliche Erfolgsgeschichten sicht-
bar zu machen. Dass dies auch in der
Ostschweiz bis heute so gut funktio-
niert, hatmit der vielfältigenund star-
kenUnternehmenslandschaft inunse-
rer Region zu tun. Der Prix SVC Ost-
schweiz ist in den letzten 20 Jahren
zum bekanntesten und wohl auch be-
deutendstenPreis fürUnternehmen in
der Region geworden. Diese Positio-
nierung freut mich. Wir treffen die
Auswahl der nominierten Unterneh-
men weiterhin stets in einem fairen
und bewährten Prozess und stellen si-
cher, dass die Marke «Prix SVC» mit
Kompetenz und Verlässlichkeit ver-
bundenwird.

Undwasmachen Sie als Regionenlei-
ter SVC in den zwei Jahren zwischen
den Preisverleihungen?
Die Vorbereitung des Grossanlasses
braucht in der Jury und im Organisa-
tionskomitee jeweils etwas mehr als
ein Jahr. Der Swiss Venture Club, den
ich in der Ostschweiz repräsentieren
darf, bietet seinenMitgliedern jedoch
auchandere, kleinereAnlässe zurVer-
netzung und zum Erfahrungsaus-
tausch an. So treffen wir uns jeweils
auch einige Monate nach dem Anlass
beim siegreichen Unternehmen und
geben so Interessierten einen näheren
Einblick in die jeweilige Erfolgsge-
schichte.Auch fürmich sinddieseper-
sönlichen Einblicke immer wieder
spannend, denn von jedem Prix-SVC-
Gewinner lässt sich immer etwas für
die eigenen Aufgaben und Herausfor-
derungen lernen.

Christoph Zeller ist Regionenleiter Ostschweiz beim Prix SVC und erlebt die Region als engagiert und offen gegenüber Neuerungen. Bilder: Reto Martin

«Wir suchen ja
Firmen, die in
ihren Branchen
oft ‹versteckte›
Champions sind.»

Christoph Zeller
SVC-Regionenleiter

Das Durchhaltevermögen auf dem Erfolgsweg sei ausgeprägt, sagt Zeller.
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1. Rang
Varioprint AG
Heiden

2. Rang
Weber Bekleidung AG,
St.Gallen
3. Rang
Samaplast AG, St.Margrethen
Diplomrang
Bioforce AG, Roggwil
Hatecke, Scuol
Inauen-Schätti AG, Schwanden

1. Rang
Oertli Instrumente AG
Berneck

2. Rang
Blumer-Lehmann AG, Gossau
3. Rang
Complementa Investment-
Controlling AG, St.Gallen
Diplomrang
Dieci AG, Rapperswil-Jona
Flumroc AG, Flums
NeoVac-Gruppe, Oberriet

1. Rang
Sky-Frame/R&GMetallbau
AG, Ellikon a.d.Thur

2. Rang
Otto Hofstetter AG, Uznach
3. Rang
Jörimann Stahl AG, Bonaduz
Diplomrang
APM Technica AG, Heerbrugg
ESGE AG, Mettlen
Microsynth AG, Balgach

1. Rang
Microdiamant AG, Lengwil
2. Rang
Sieber Holding AG, Berneck
3. Rang
Confiseur Läderach AG,
Ennenda
Diplomrang
K+D AG, St.Gallen
Max Zeller Söhne AG,
Romanshorn
Wäscheria Textil Service AG,
Ilanz

1. Rang
Berlinger-Gruppe
Ganterschwil

2. Rang
Adcubum AG, St.Gallen
3. Rang
Wyon AG Swiss Batteries,
Appenzell Steinegg
Diplomrang
Compass Security, Jona
Hotel Waldhaus Sils, Sils-Maria
Treff AG, Degersheim

1. Rang
Evatec AG, Trübbach

2. Rang
Integra Biosciences AG, Zizers
3. Rang
Zünd Systemtechnik AG,
Altstätten
Diplomrang
Davaz Holding AG, Fläsch
Glatz AG, Frauenfeld
Heule Werkzeug AG, Balgach

1. Rang
Corvaglia Holding AG
Eschlikon

2. Rang
HB-Therm AG, St.Gallen
3. Rang
Namics AG, St.Gallen
Diplomrang
Büchi Labortechnik AG, Flawil
MS Direct Group AG, St.Gallen
Uffer AG, Savognin

1. Rang
Abacus Research AG
Wittenbach
2. Rang
Hotel Hof Weissbad, Weissbad
3. Rang
Fela Management AG,
Diessenhofen
Diplomrang
Christian Eschler AG, Bühler
Romer’s Hausbäckerei AG,
Benken
Strellson AG, Kreuzlingen

1. Rang
Telsonic AG
Bronschhofen

2. Rang
Swisstulle AG, Münchwilen
3. Rang
Plaston AG, Widnau
Diplomrang
Morga AG, Ebnat-Kappel
Mosterei Möhl AG, Arbon
Zur Rose AG, Frauenfeld

Die Ostschweizer «Hall of Fame»
Der Prix SVC Ostschweiz zeichnet seit 2004 erfolgreiche Unternehmen aus – ein Blick zurück.

1. Rang
Wild & Küpfer AG
Schmerikon
2. Rang
Mosmatic AG, Necker
3. Rang
Appenzeller Alpenbitter AG,
Appenzell
Diplomrang
Högg Gruppe, Wattwil
Ifolor AG, Kreuzlingen
La Conditoria Sedrun-Switzer-
land AG, Sedrun

20
22

original
Appenzeller alpenbitter

Swiss made.
SEIT 1902.

appenzeller.com

kraeuterwelt.ch
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Voller Einsatz für
Schweizer KMU

Das nationale Netzwerk verbindet acht Wirtschaftsregionen.

«Wir inspirieren KMU»: Getreu die-
sem Motto bietet der Swiss Venture
Club (SVC) seit vielen Jahren Mitglie-
dern, PartnernundSponsoren in allen
achtWirtschaftsregionender Schweiz
die Möglichkeit, sich auszutauschen.
Der SVC stellt sich in den Dienst klei-
ner und mittlerer Unternehmen und
bietet heute mit über 3600 Mitglie-
dern aus allenBranchenundRegionen
eines der grössten und wichtigsten
Netzwerke fürUnternehmerinnenund
Unternehmer der Schweiz. Er bringt
innovativePersönlichkeiten ausWirt-
schaft, Wissenschaft, Politik, Medien
undKultur zusammenundermöglicht
ihnendasKnüpfenhochwertigerKon-
takte. Zudem schafft er öffentliche
Aufmerksamkeit für ihre Leistungen
und begünstigt den Ideenaustausch.
Um das Unternehmertum zu fördern
und so zu einer erfolgreichen Schweiz
beizutragen, ist der SVC in vier Berei-
chen tätig:

Der SVC wird unterstützt von der strategischen Partnerin (Premium Gold Partner) Credit Suisse, den Partnern
(Gold Partner) Emil Frey, IWB, Mazars, die Mobiliar und Swisscom sowie zahlreichen weiteren Sponsoren.
Weitere Informationen und das Beitrittsformular gibt es auf www.svc.swiss.

PRIX SVC
Der Prix SVC schafft Aufmerksamkeit für
die Leistungen von kleinen und mittle-
ren Unternehmen und hat sich als eine
der wichtigsten Wirtschaftsauszeich-
nungen der Schweiz etabliert.

SVC INSPIRATION
Die Mitglieder profitieren von Input-
und Partnerveranstaltungen, an denen
KMU-relevante Themen vertieft werden
und neue Ideen entstehen. Zudem ge-
ben inspirierende Unternehmer-Per-
sönlichkeiten in den Podcasts «KMU-
Storys» und «Feu sacré» ihre Erfolgs-
geheimnisse preis.

SVC IMPULS
Der SVC fördert den Austausch zwi-
schenWirtschaft, Gesellschaft und Poli-
tik und kreiert innovative Veranstal-
tungsformate für gesellschaftspoliti-
sche Themen,wie die Initiative «5vor12».

SVC DIALOG
Der Dialog zwischen Unternehmens-
generationen wird angeregt und der
Unternehmensnachwuchs mit vielfälti-
gen Aktivitäten gefördert. Dazu arbeitet
der SVC unter anderem mit Organisa-
tionen im Bereich der Start-up-Förde-
rung zusammen.

Der Prix SVC rückt erfolgreiche
Unternehmen ins Rampenlicht

Der Swiss Venture Club stärkt die Schweizer KMU.

Trägerund InitiantdesPrix SVC ist der
SVC (Swiss Venture Club), ein unab-
hängiger, non-profit-orientierter Ver-
ein vonUnternehmer:innen fürUnter-
nehmer:innen. Der SVC unterstützt
und fördertKlein- undMittelunterneh-
men (KMU) als treibende Kraft der
Schweizer Wirtschaft und trägt damit
dazu bei, Arbeitsplätze in der Schweiz
zu schaffen und zu erhalten.Die Preis-
verleihungen als öffentlichkeitswirk-
same Aktivität des SVC haben sich zu
schweizweit bekannten Anlässen ent-
wickelt, die mittlerweile in acht Wirt-

schaftsregionenund imZweijahrestakt
durchgeführt werden.

Den Prix SVC Ostschweiz hat der
SVC zur Förderung des regionalen
Unternehmertums geschaffen. Der
Preis wird seit 2004 verliehen, 2024
bereits zum elften Mal. OK-Präsident
und SVC-Regionenleiter ist Christoph
Zeller. Jurypräsident istAndreaFanzun,
Partner und CEO der Fanzun AG. Ge-
meinsammit einemgrossenNetzwerk
von Sponsoren und Partnern unter-
stützt der SVC mit dieser Initiative ak-
tiv dieKMU inderRegionOstschweiz.

Zum bedeutenden Event avanciert: der Prix SVC. Bild: zvg

«KMUStorys» – der SVC Podcast

Follow us!

Jeden Monat inspirierende Persönlichkeiten zu Gast bei
Nik Hartmann.
In der aktuellen Folge mit FDP-Nationalrat und Unternehmer
Andri Silberschmidt (kaisin. AG).

Jetzt reinhören!



Unternehmertum braucht Mut.
Und unser kompetentes Netzwerk,
auf das man sich verlassen kann.

Eine Bank wie die Schweiz
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